
Warum verdient ER 
so viel mehr als SIE?

„Damit gehört Deutschland nach 
wie vor zu den Staaten mit der 
größten Ungleichheit bei der 
Bezahlung von Männern und 
Frauen“, sagte der EU-Sozialkom-
missar Vladimir Spidla der Tages-
zeitung „Die Welt“. 

„In Europa sind nur in Öster-
reich, den Niederlanden, auf Zy-
pern, in Tschechien und Estland 
die Unterschiede noch größer.“ 

Andere Länder –
andere Löhne
Der EU-Kommissar appelliert an 
alle Arbeitgeber: gleicher Lohn 
für gleichwertige Arbeit! Doch 
die Forderung wird ignoriert – wie 
die aktuellen Zahlen belegen.

 Weiterer Grund zur Ärgernis: 
Immer wieder wird eine Führungs-
position an einen Mann vergeben, 
obwohl eine Frau die gleichen 
Qualifi kationen aufweisen kann.

Da bleibt einigen Frauen nur 
noch die Flucht ins Ausland – so 
z. B. Elisa S. aus Flensburg: „Vor 
drei Jahren habe ich mich ent-
schieden, meine Koffer zu packen 
und nach Italien auszuwandern“, 
erzählt uns die 29-Jährige am 
Telefon. „Ich hatte die Nase voll 
von der Gehalts-Ungerechtigkeit 
in Deutschland und habe mich 
in Mailand als Informatikerin 
beworben. Da ich Halb-Italienerin 
bin, hatte ich keine Sprachpro-
bleme und habe nach kurzer Su-
che meinen Traum-Job gefunden.

Dort verdiene ich genauso viel 
wie meine Kollegen, denn der 
Lohnabstand in diesem wunder-
schönen Land beträgt maximal 
vier Prozent“, freut sie sich.

Auf der Suche nach
dem Schuldigen
Doch was ist die Ursache für die-
ses Gehalts-Gefälle in Deutsch-
land? Der EU-Sozialkommissar 
Vladimir Spidla führt als einen 
wichtigen Grund die Tatsache 
an, dass neun Millionen Frauen 
zurzeit in Deutschland Teilzeit 
arbeiten (wir berichteten). Dass 

„Einfach mehr 
Mut, Mädels!“

Die Beraterin zum Thema Geld:

 Wie kommen die Gehalts-
unterschiede zustande?
Zum einen denken einige Chefs  
noch, dass Frauen schlechter qua-
lifi ziert sind als Männer, was na-
türlich völliger Unsinn ist. Zum 
anderen trägt die Teilzeitarbeit 
vieler Frauen dazu bei, dass diese 
unterm Strich weniger verdienen. 
Was ich aber auch ganz klar sa-
gen muss: Frauen sind bei Gehalts-
verhandlungen weniger geschickt 
als Männer.  

 Welche Fehler machen wir 
bei Lohnverhandlungen?
Wenn ich eine Frau frage, was sie 
verdienen will und sie mir ant-
wortet „Das ist mir egal, Haupt-
sache, ich kriege den Job“ oder 
„Der Verdienst ist mir nicht so 
wichtig, entscheidend ist nur, dass 
mir die Arbeit Spaß macht“, ver-
kauft sie sich unter Wert und muss 
sich nicht wundern, dass ihr Gehalt 
zu niedrig angesetzt wird. 

 Und Männer sind da
wirklich anders?
Ja, für sie spielt das Arbeitsklima 
nicht eine so große Rolle wie für 
Frauen. Männer wollen Status, 
Macht, Geld und Karriere. Deshalb 
arbeiten sie auch mal für zwei 
Jahre in einem Betrieb, in dem das 
Klima gar nicht stimmt – Haupt-
sache, die Kohle passt!

 Was raten 
Sie Frauen?
Ganz wichtig: 
Sie sollten viel  
selbstbewuss-
ter und sicherer 
auftreten! Auch 
wenn sie es nicht 
sind – sie sollten 
wenigstens so tun, 
als ob. Außerdem rate 
ich Frauen, sich vor dem 
Einstellungsgespräch und der da-
mit verbundenen Gehaltsfrage 
besser zu informieren: Was ver-
diene ich in vergleichbaren Posi-
tionen? Wie hoch ist mein Markt-
wert? Um das herauszufinden,  
müssen sie einfach nur im Inter-
net recherchieren. Grundsätzlich 
gilt: Mehr Mut, Mädels – dann 
wird’s schon klappen!

 Wird sich das Problem 
in Zukunft ändern?
Ich denke, wir sind auf einem wirk-
lich guten Weg. Da dieses Thema 
zurzeit eine sehr große Medienprä-
senz hat, werden sicherlich viele 
Frauen ermutigt, einfach mal auf 
den Tisch zu hauen. Vielleicht 
nimmt aber auch bei den Männern 
diese Fixierung auf das Gehalt 
ein Stück weit ab, und sie merken, 
dass es noch andere Werte im 
Leben gibt. So würden sich beide 
Seiten, also beide Geschlechter, 
endlich ein wenig annähern.

Buch-Tipp: 
Fordern Sie, 
was Sie wollen 
– und bekom-
men Sie, was 
Sie wollen! 
Cornelia Topf: 

„Gehaltsverhandlungen für fre-
che Frauen“. 17,90 Euro. Redline

AKTUELL: Am 20. März 
ist „Equal Pay Day“ 

viele Frauen gerne mehr arbeiten 
würden und nicht die Möglich-
keit dazu bekommen, liegt laut 
deutschem Frauenrat allerdings 
klar auf der Hand. Seiner Meinung 
nach sind die Rollen hierzulande 
noch immer zu streng verteilt: 
Von Frauen erwarte man nach wie 
vor, dass sie sich in erster Linie 
um die Familie kümmern und mit 
ihrem Job nur etwas hinzuver-
dienen. Zudem würden arbeiten-
de Frauen mit Kindern weiterhin 
oft als Rabenmütter beleidigt. 
Doch wenn sie aus familiären 
Gründen für einige Jahre aus dem 
Berufsleben ausscheiden würden, 
bekämen sie danach in der Regel 
nur noch schlechtere Positionen, 
Teilzeitjobs oder – der neueste 
Trick der Arbeitgeber – die exakt 
selbe Tätigkeit zugewiesen, jedoch 
unter einer anderen Job-Bezeich-
nung und für weniger Geld. 

Gehaltsberaterin Cornelia Topf 
(Interview siehe rechts) aber weist 
noch auf einen anderen wichtigen 
Aspekt hin. Sie ist der Ansicht, 
dass auch jede Frau selbst eine 
gewisse Teilschuld an dem Dilem-
ma hat. Unser fehlendes Selbst-
bewusstsein bei Lohnverhand-
lungen lasse das Traumgehalt auch 
oft ein Traum bleiben.

Frauen kämpfen 
für ihre Rechte
Saskia L. aus Berlin hat die Job-
Abzocke am eigenen Leib gespürt. 
Die 34-Jährige ist allein erziehen-
de Mutter und arbeitet seit kurzem 
wieder Vollzeit als Bankkauffrau. 
„Natürlich war ich glücklich, als 
die Zusage von meinem Chef kam. 
Aber das Glück dauerte nicht lange: 
Ich habe zufällig erfahren, was 
meinen Kollegen verdienen – der 
Unterschied ist gewaltig. Gleich 
morgen habe ich daher einen 
Termin beim Betriebsrat. 

Ich werde das nicht einfach 
so hinnehmen, ich wehre mich, 
denn es geht mir ums Prinzip! 
Um Gleichberechtigung und 
um Anerkennung – dafür lohnt 
es sich zu kämpfen!“

Emanzipation bei Gehalts-
verhandlungen? Laut 
Cornelia Topf Fehlanzeige!

UNSERE EXPERTIN: 
  Cornelia Topf,

Gehalts- und
Kommunikations-
Trainerin aus
Augsburg

Zum zweiten Mal wird mit bundesweiten Aktionen zum 
„Tag der gleichen Bezahlung“ aufgerufen. Das Datum 
ist kein Zufall: Bis zu diesem Tag müssten Frauen 
über den 31. Dezember hinaus arbeiten, um den 
gleichen Jahresverdienst zu erzielen wie Männer.
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